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Große Schlachta« der Jsoazofroat.
Die Päpstliche Friedensnote.

Berlin , 19. Aug. In dem am Dienstag um 2 Uhr nach¬
mittags zusammentretenden Hauptallsschuh wurde die aus¬
wärtige Politik ursprünglich als zweiter Punkt auf die vor¬
läufige Tagesordnung gestellt, soll nunmehr aber als erster
Punkt sogleich zur Beratung kommen. Unter diesem Punkte
wird die päpstliche Friedensnote besprochen und die Erörte¬
rung durch eine Erklärung des Reichskanzlers Dr . Michaelis
eingeleitet werden. Welcher Art die diplomatische Demarche
gewesen ist, die die Kurie vor Inangriffnahme als Vermitt-
lnngsschritt bei den Ententeregierungen anstellte, entzieht
sich naturgemüh der genauen Kenntnis . Was aber diese Füh¬
lungnahme bei der deutschen Regierung anbetrifst , so be¬
schränkte sie sich, wie wir erfahren , nur auf eine Anfrage , wie
man eine solche Aktion des Vatikans in Deutschland aufneh-
mcn würde. Gemäß der seit längerem bereits gezeigten
grundsätzlichen Friedensbereitschaft Deutschlands lantete die
Antwort , daß die deutsche Regierung einem vermittelnden
Schritt des Papstes an und für sich freundlich gegenüberstehen
werde. Eine genauere Anfrage über Wünsche und Forde¬
rungen der deutschen Regierung ist von der Kurie aus nicht
erfolgt . Diese soll vielmehr in der bekannten Mehrheitsent-
schliehung des Reichstages einen Anhaltspunkt gefunden zu
haben glauben.

Hoffnung auf Frieden.
Wien , 19. Aug. Die klerikale Wiener „Reichspost" spricht

in einer besonderen Information von bedeutenden Erwar¬
tungen für den Erfolg des päpstlichen Friedensschrittes . Es
seien al'.c Aussichien gegeben, daß dieser Schritt des Papstes
der Welt de» Frieden schenken werde.

Eine Schweizer Stimme.
Zürich, 19. Aug. In einer Besprechung der Friedensnote

des Papstes spricht die „Neue Züricher Zeitg ." den Gedanken
aus , daß man den Mut zu fröhlichem Optimismus nicht fin¬
den könne, wohl aber werde die Note des Papstes die lang
hinausgeschobene Revision der Ententekriegsziele bewirken.
Das Blatt erklärt , daß die von Rußland beantragte Revi¬
sionskonferenz verschoben worden sei, die Verschiebung sei
ausdrücklich auf die päpstliche Note zurückzuführen. Jeden¬
falls werde die Konferenz aber in der nächsten Zeit statt¬
finden.

Aufnahme der Friedensnote in Amerika.
(WTB .) Bern , 19. Aug. Der „Matin " meldet

aus Newyork: Wilson beobachtet bezüglich der
Papstnote durchaus Zurückhaltung. Wilsons Um¬
gebung glaubt , daß seine Gesichtspunkte unverändert
seien, nämlich, daß die Entente ihre Kriegsziele
wiederholt bekannt gegeben habe, und daß es nun
an Deutschland sei, die seinigen näher zu bezeichnen.
Wilson sei jedoch der Ansicht, daß der Appell des
Papstes von den Alliierten , nachdem sie sich ver¬
ständigt hätten , beantwortet werden müsse. Wilson
werde auf jeden Fall namens der Vereinigten
Staaten antworten und die Kriegsziele Amerikas
auseinandersetzen. — Lansing hatte mit den diplo¬
matischen Vertretern Englands , Italiens , Frank¬
reichs, Belgiens und Brasiliens eine Besprechung
daß die Vereinigten Staaten die in dem Schriftstück
über die Papsinote und erklärte, er glaube nicht,
rorgeschlagenen Grundlagen annehmen könnten.
Der italienische Botschafter erklärte, nicht namens
der italienischen Regierung zu sprechen und bezeich-
nete den status quo ante als unanehmbar . Brasi¬
liens Botschafter hob hervor, die Alliierten hätten
schon solche Opfer gebracht, daß die Oeffentlichkeit
der Ententestaaten den status quo ante nicht an¬
nehmen würde, ohne daß Deutschland seine Per
brechen sühne, — -

Die Antwort Amerikas zur Note des Papstes.
(WTB .) Newyork. 18. Aug. (Reuter .) „Asso¬

ciated Preß " meldet aus Washington , daß Lansing
angedeutet habe, die Antwort der Vereinigten
Staaten an den Papst werde unabhängig von den
Antworten der anderen Kriegführenden gesandt
werden. Er glaube aber, Wilson werde die Ansicht
der anderen Alliierten bei der Abfassung der Ant¬
wort in Betracht ziehen.

Bryan für Unterstützung der Papstnote.
Genf, 19. Aug. Der Pariser „Herald " meldet aus New-

Park : Bryan , der frühere Staatssekretär , erließ einen Aufruf
an die Senatoren zur Unterstützung der päpstliche« Friedens¬
aktion. Der „Herald " fügt hinzu, wichtiger als alles Reden
über den Frieden sei die Feststellung der Tatsache, daß die
nordamerikanischen Munitionsfabriken bis Ende 1918 mit
Kriegsausträgen voll beschäftigt wären.

Die Lage ass des Kriegsschauplätzen.
Die amtlichen deutschen Meldungen.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 18. Aug . (Amt¬
lich.) Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeres»
gruppe Kronprinz Rnpprecht;  Ans dem
Schlachtfeld in Flandern steigerte sich der Artillerie«
kampf an der Küste und nordöstlich von Aper« wieder
zu äußerster Starte , sonst blieb das Feuer geringer als
in den letzten Tagen . Beiderseits der Bahn Boefinghe
—Staden führte der Feind nachmittags einen starken
überraschenden Teilangriff , bei dem Langhemark nach
erbitterten Kämpfen verloren ging . Wir liegen in
flachem Böge « um das Dorf . Im Artois stellten sich
unter starkem Feuerschutz englische Kampftruppen nord¬
westlich von Lens bereit , unser Vernichtungsfeuer ließ
einen Angriff nicht zur Entwicklung kommen, nachts
erfolgende schwache Borstöße wurden «- gewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Am
Chemin des Dames lebhafte Artillerietätigkeit bei
Cerny , in der Westchampagne besonders am Keilberg,
südwestlich von Moronvillers . An der Rordfront von
Berdun setzte der Feuerkampf mittags wieder mit vol¬
ler Kraft ein und hielt gesteigert bis tief in die
Nacht an.

Durch Flieger und Abwehr wurden 26 feindliche
Flugzeuge und 4 Fesselballone brennend zum Absturz
gebracht. Oberleutnant Doeftler errang seinen 26., Of¬
fizierstellvertreter Vizefeldwebel Müller seinen 22.,
Leutnant Eontermann durch Abschießen des 13. und 14.
Fesselballon seinen 28. und 38. Luftsicg.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Zwischen
Ostsee und Schwarzem Meer blieb bei kleinen Vorfeld¬
gefechten und meist müßigem Feuer die Lage unver¬
ändert.

An der Front des Generalobersten Erzherzog
Josef  führte am 16. August ein Angriff Asterreich¬
ungarischer Regimenter südlich von Grojesci z« vol¬
lem Erfolg . Der Feind wurde aus verschanzten Stel¬
lungen im Sturm geworfen und büßte neben hichen
blutigen Verlusten über 168» Gefangene , ein Geschütz
und 18 Maschinengewehre ein.

Seit dem Beginn der Operationen am 18. Juli
sind in Ostgalizien und der Bukowina in die Hand der
Verbündeten gefallen:

655 Offiziere , 41388 Mann , 257 Geschütze, 546
Maschinengewehre . 191 Minenwerfer , 58 888 Gewehre.
An Kriegsgerät wurden erbeutet : große Munitions¬
massen, 25 888 Gasmasken , 14 Panzerkraftwagen , 15
Lastkraftwagen , 2 Panzerzüge . 6 beladene Eisenbahn-
ziige, außerdem 26 Lokomotiven , 218 Bahnivagen . meh¬
rere Flugzeuge , große Mengen an Fahrzeugen und er¬
heblichen Lebensmittelvorräten . Besonders anerken¬
nend ist hervorzuheben , daß bei den letzten Kämpfen die
Munitionskolonnen und Trains sowie die Eiftnbahn-

und Krastfahrertrnppen trotz höchster Anforderungen
den für die Kampfführung so wichtigen Verkehr von
und zur Front glatt bewältigt haben . Durch umsichtige
Anordnung und treue Pflichterfüllung von Offizieren,
Beamten und Mannschaften konnten alle Trup ' ^ r-
schiebungen planmäßig durchgesührt und die lüm Lui¬
den Truppen jederzeit mit dem Nachschub an Mu :nl sn,
Verpflegung und sonstigen Kriegsbedarf versorgt wer¬
den, im Westen trotz des über mehrere Stellungen hin¬
weg weit ins Hintergeläude reichenden feindlichen
Feuers , im Osten trotz aller Hiuderniffe , die Land und
Wetter bei den umfangreiche . Zerstörnage « bereitete ».

Der erste Seneralquartiermeister : Ludendorff.
(WTB .) Großes Hauptquartier . 19. August.

(Amtlich. Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  In
Flandern war die Kampftatigkeit an der Küste und
von der Pser bis zur Lys besonders in den Abend¬
stunden sehr stark. Im Abschnitt Bixschoote—Hooge
steigerte ffth heute früh der Artilleriekamps zum
Trommelfeuer . Südlich von Langhemark brach dann
der Feind zum Angriff vor. bei dem in künstliche
Nebel gehüllte Panzerwagen der Infanterie Bahn
brechen sollten. Nach anfänglichem Einbruch in un¬
sere Linien ist der Gegner überall zurückgeworfen
worden. Im Artois erreichte die FeuertStigkeit am
Kanal von La Bassse, beiderseits von Lens und auf
dem Südufer der Scarpe zeitweilig große Äärke.
Bei Havarincourt und westlich von Le Catelet (süd¬
westlich und südlich von Cambrai ) griffen die Eng¬
länder nach ausgiebiger Feuervorbereitung mit star¬
ke« Erkundungsabteilungen an. Sie wurden im
Nahkampf abgewiesen. St . Quentin lag erneut
unter französischem Feuer.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:
Am Chemin des Dames drangen unsere Stoß¬
trupps östlich des Gehöftes Royere in die feindlichen
Gräben und machten die nur aus schwarzen Franzo¬
sen bestehende Besatzung nieder. Am Brimont ver¬
lies eine eigene Unternehmung erfolgreich; mehrere
Gefangene wurden eingebracht. Zn der Westcham¬
pagne kam es vorübergehend zu lebhaften Feuer¬
kämpfen. Die Artillerieschlacht bei Berdun dauert
an. Auch während der Nacht nahm das starke Zer¬
störungsfeuer zwischen dem Walde von Avocourt
und Ornes nur wenig ab. Ein Angriff französischer
Flieger gegen unsere Fesselballons verlief ergebnis¬
los . Badische Sturmabteilungen fügten von neuem
den Franzosen im Caurftres - Wald durch kühnen,
^ndstreich Verluste zu und kehrten mit zahlreichen
S fangenen zurück.

Gestern sind 13 feindliche Flugzeuge und ein
Fesselballon im Luftkampf abgefchossen worden. Die
lange Zeit durch Rittmeister Freiherr v. Richthofen
geführte Jagdstaffel Nr. 11 hat gestern in fieben-
monatiger Kampftätigkeit den 200. Gegner zum
Absturz gebracht; 121 Flugzeuge und 186 Maschi-
nengepehre wurden von ihr erbeutet.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:  Keine
größeren Gefechtsbandlungen.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz
und an der mazedonischen Front  nichts
von Bedeutung.

Der erste Eeneralquartiermeifter : Ludendorfs.
Die gestrige Abendmeldung.

(WTB .) Berlin , 19. Aug. Abends. Amtlich
wird mitgeteilt : In Flandern Feuerkamps in wech¬
selnder Stärke . Vor Verdun Artillerieschlachtunver¬
mindert. Zn der Moldau kleinere Kämpfe.



Amtliche Bekanntmachungen.
Brennstossoerjorgung der Haushaltungen,
der Landwirtschaft und des Kleingewerbes.

Die Bekanntmachungen des Reichskommissars für die
Kvhicnvertetlukg »»m LS. und 20. Juli LV17, )o» i<r eure hia-
DU ergangene Verfügung de, K. Mn . h« Zn»«» »« «.
ds . Mts . — sslmtNche avgedruckt im Staatsanzeiger Nr . 182,
Beilage — regeln die Brennstoffversorgung Aus diesen Be¬
stimmungen wird hervorgehoben : l

I. Brennstoffe i . S . dieser Vorschriften sind: Steinkohlen,
Anthrazit , Steinkohlenb -riketts aller Art , Braunkohlen,
Braunkohlenpreßsteine , Braunkohlenbriketts aller Art und
Koks jeder Art.

II. Die Regelung ersaht:
1. den gesamten Hausbrand einschl. des Bedarfs der .Be¬

hörden und Anstaften, ausschließlich der militärischen An¬
stalten:

2. de» Bedarf der Landwirtschaft und ihrer Nebenbe-
triebe;

3. Den Bedarf der Gewerbebetriebe , die monatlich we¬
niger als 10 Tonnen verbrauchen oder ohne Rücksicht auf den
täglichen Verbrauch zu den Betrieben gehören, die dem täg¬
lichen Bedarf der Bevölkerung dienen, wie : Bäckereien,
Schlächtereien, Gastwirtschaften, Badeanstalten und ähnliche
Betriebe.

III. Die Berteilung der im Bezirk vorhandenen und die¬
sem neu zugewiesenen Vrennstoffmengen auf die einzelnen
Bezirksgemeinden erfolgt durch den Kommunalverband . Er
gibt den Gemeinden erforderlichenfalls Weisungen über die
Unteroerteilung.

> kV. Die Verteilung des Brennstoffs an die Verbraucher
I in der Gemeinde regelt der Ortsvorstehcr unter Einhaltung
' der an ihn ergangenen Weisungen . Sollte eine richtige Ver

teilung des Brennstoffes sich nicht anders ermöglichen lasten,
so sind Kohlenbezugsscheine oder Kohlenmarken auszugeben.

V. Die Händler sind bei Abgabe des Brennstoffes an die
Verbraucher an die Weisungen des Ortsvorstehers gebunden,
insbesondere dürfen sie, falls Kohlenbezugsscheine oder Koh¬
lenmarken eingeführt sind, nur die diesen entsprechenden
Brennstoffmengen abgeben und ebenso dürfen die Verbrau¬
cher nur diejenigen Vrennstoffmengen beziehen, auf welche
die Bezugsscheine bezw. die Kohlenmarken lauten.

VI. Die Händler find verpflichtet, an die Besteller gegen
Bezugsscheine oder Marken oder nach den sonstigen Anord¬
nungen des Ortsvorstehers Brennstoffe abzugeben, wenn Bar¬
zahlung geleistet wird.

VII. Jeder , der Brennstoffe in den Bezirk einführt , ist
verpflichtet, sobald er von der bevorstehenden Zufuhr oder
Anlieferung der Brennstoffe Kenntnis erhält , die Menge und
die Zeit , von der ab mit der Unterverteilung begonnen wer¬
den kann, dem Kommunaloerband anznzeigen.

Wer für Verbraucher verschiedener Bezirke einführt , hat
die entsprechende Anzeige an sämtliche beteiligte Kommunal¬
verbände zu richten.

Die Herren Ortsvorsteher
wollen die vorstehenden Bestimmungen zur Kenntnis der be-
teiilgten Kreise bringen und die Einhaltung der Vorschriften
überwachen.

Calw,  den 15. Aug. 1917.
K. Oberamt: Reg.-Rat Binder.

Der Kaiser auf Helgoland.
(WTB .) Großes Hauptquartier , 19. Aug. Der Kaiser

traf am Samstag den 18. ds. Mts . vormittags mit dem Chef
des Admiralstabs und dem Staatssekretär des Reichsmarine-
amts zum Besuch der Flotte in Wilhelmshaven ein, schritt
unter Führung des Flottenchefs die Front der Besatzungen
der im Hafen liegenden Hochseestreitkräfte ab und schiffte sich
dann auf dem Flottenflaggschiff ein zur Besichtigung der in
Ses befindlichen Flottenteile und der Insel Helgoland . Auf
dem Marsch nach Helgoland und von dort nach der Elbe bil¬
deten große und kleine Kreuzer, Torpedobootsflottillen , Luft¬
schiffe und Flieger das militärische Geleite . Ein aus den
feindlichen Gewässern heimkehrendes U-Boot , das als Er¬
folg die Versenkung von 23 000 T. meldete, wurde durch ein
persönliches Willkommensignal von Seiner Majestät begrüßt.
Auf der Elbe konnte der Kaiser die hochverdienten Minensuch-
und Räumverbände besichtigen und ihnen seine Anerkennung
aussprechen. Vor dem Verlassen des Flaggschiffs erließ der
Kaiser folgenden Funkspruchbefehl an die Hochseestreitkräfte:
Nachdem ich vor kurzem die Meldung bekommen hatte , daß
der erneute schwere Ansturm des Feindes zum Aufrollen un¬
serer Seefront in Flandern erfolgreich abgewehrt ist, habe ich
mich heute durch einen Besuch meiner Flotte und der Jnsel-
veste Helgoland überzeugen können von der Stärke und Si¬
cherheit auch dieser Front . Ich spreche allen Hochseestreitkräf¬
ten zu Wasser, unter Wasser und in der Luft und der Veste
Helgoland meine warme Anerkennung aus für die rastlose,
entsagungsvolle und erfolgreiche Arbeit , mit der sie dieses
Ziel fest im Auge behalten und erreicht haben . Möge die
Flotte sich weiterhin bewußt bleiben , daß mein und des Va¬
terlandes Vertrauen fest auf ihr ruht . Zum Ausdruck meines
Dankes werleihe ich dem Vorschlag des Flottenchefs gemäß die
hiermit zugehenden Eisernen Kreuze. Eez. Wilhelm I. k.

Umgang an den deutschen Fronten.
(WTB .) Berlin . 19. August. Zn Flandern lag

den 18. August über starkes Artilleriefeuer auf den
Hauptkampfabschnitten. Das Feuer hielt die ganze
Nacht hindurch an und steigerte sich am 19. August
um 5.20 Uhr morgens zum Trommelfeuer. Trotz
stärksten Munitionseinsatzes, trotz Verwendung von
Nauchgeschossenund Nebelbomben, die den Vorstoß
der Tanks verbergen sollten, und trotz des für die
Engländer günstigen schönen Wetters brach der An¬
griff überall zusammen.

Im Artois gehen die lokalen Kämpfe am Kalk¬
bruch nördlich Lens weiter . Die deutschen Stoß¬
trupps erzielten in erbitterten Nahkämpfen neuerlich
Eeländegewinn . Am Nachmitag erreichte das Ar¬
tilleriefeuer auf der ganzen Arrasfront auch süd¬
lich der Searpe große Heftigkeit. Nach vorübergehen¬
dem Abflauen während der Nacht hat es sich seit
dem frühen Morgen des 19. wiederum gesteigert.
Durch feindliche Bombenabwürfe auf die Stadt
Eambrai , auf Thilloy und andere Ortschaften wür¬
be» drvk Mkmnchnel geM-st imd elf verwundet. Die
englischen Vorstöße in der Gegend von Honnecourt
und beiderseits Havrincourt wurden nach starkem
Artilleriefeuer angesetzt. Sie brachen restlos zu¬
sammen.

Vor Verdun sind die vorderen deutschen Stel¬
lungen durch das anhaltende Feuer der letzten Tage
in ein Trichterfeld verwandelt . Die Artillerie¬
schlacht dauert ohne Unterbrechung mit äußerster
Heftigkeit an.

An der lothringischen Front lebte am abend
des 18. August die Eefechtstätigkeit stellenweise auf.

Deutsche Patrouillen brachten bei Domevre und bei
Leinirey Gefangene ein.

An der gesamten Ostfront außer stellenweise
auflebender Artillerietätigkeit und gescheiterten
feindlichen Angriffen beim Mt . Resboui nichts von
Bedeutung.

In Flandern fallen die Würfel.
Mit der Unverfrorenheit , die ihn kennzeichnet, hat Lloyd

George behauptet , daß die kriegerischen Vorgänge in Flan¬
dern nur so nebenbei eine Bedeutung hätten , kleine Teilope¬
rationen , von denen die Deutschen freilich viele Worte mach¬
ten , die aber für das machtvolle Albton nur ein Stirnrunzeln
wären . Der englische Premier muß wirklich ein sehr groß¬
zügiger Politiker sein oder er ist ein schlechter Prophet . Ein
Stirnrunzeln . . . , Der deutsche Heeresbericht vom 16. August
enthält den erzenen Satz : „Der anbrechende Morgen zeigte
vor den deutschen Stellungen feindliche Leichenfelder von
grauenhafter Ausdehnung ". Und am 17. August heißt es:
„Ein neuer, der zweite große Kampftag der Flandernschlacht,
ist zu unfern Gunsten entschieden. . . . Trotz schwerster Opfer
haben die Engländer nichts erreicht, wir haben -in der Ab¬
wehr einen vollen Sieg errungen ". Wer möchte heute noch
daran zweifeln, daß die Schlacht in Flandern eine Entschei¬
dung bedeutet, eine Entscheidung, deren Folgen vielleicht
nicht heute und nicht morgen ihre politische Bestätigung fin¬
den wird , die aber für immer das Verhältnis Deutschlands
zu England bestimmen hilft . Eine Entscheidung, deren Be¬
deutung inzwischen trotz aller Beschwichtigungen des Lloyd
George auch den Engländern deutlich geworden ist. „In,
Flandern fallen jetzt die Würfel .- Dort entscheidet sich die
Frage , wie lange der Krieg noch dauern soll". So schreibt
aus dem englischen Hauptquartier der Berichterstatter der
„Times ", und der vielberüchtigte Eibben fügt für den „Daily
Telegraph " hinzu : „Den Deutschen ist es kein Geheimnis ge¬
blieben , daß wir sie in Flandern zum Entscheidungskampfe
stellen". Mr . Eibbes hat recht; Englands Absicht war uns
kein Geheimnis geblieben . Rechtzeitig hatte die Oberste Hee¬
resleitung erkannt , was der Feind in Flandern erstrebt ; auch
der deutschen Öffentlichkeit war keineswegs verheimlicht
worden, daß an der Westfront die erbittertsten Kämpfe zu er¬
warten wären . Nun toben die Schlachten an der Küste bis
hinunter vor Verdun . Nirgends haben die gewaltigen , uns
vielfach überlegenen Armeen der Entente einen nennenswer¬
ten Erfolg zu verzeichnen. Wir aber blicken über die Leichen¬
felder ihrer Gefallenen , und nach wie vor fahren unsere U-
Boote aus den umwehrten Häfen, deren Zerstörung wohl
das eigentliche Ziel des in seinem Schiffsraum auf den Tod
bedrohten Englands gewesen sein dürste. Englands Anstreng¬
ungen haben etwas fieberhaftes ; man spürt deutlich, daß
seine militärischen Maßnahmen von unsachlichen Motiven
gehetzt werden. England weiß, daß der Krieg im Zenith
steht; darum möchte es alle seine Kräfte daran setzen, um
seine schlechte militärische Lage, koste es, was es wolle, vor
Toesschluß zu verbessern. Es wird ihm nicht gelingen . Im
Gegenteil : wenn es zutrifft , was das Mitglied des englischen
Unterhauses , Herbert Samuel , seinen Wählern sagte, daß
nämlich die Flandernschlacht den Wendepunkt des Kriegs
bilde — und es trifft zu — dann bedeutet der August dieses
Jahres für Englands Weltpläne eine vielleicht noch lang¬
währende , aber keineswegs mehr au faltbare Dämmerung.

Zeitdauer der Schlachten in Flandern.
Basel. 19. August. Oberst Repington schreibt

in den „Times " zur großen Schlacht in Flandern,
der englische Oberkommandierende General Hrig,
habe die englischen Entscheidungskämpfe in Flandern
auf dhe Dauer von drei Monaten berechnet und an-

Feindliche Flugblätter und Handzettel.
Unsere Feinde versuchen in letzter Zeit durch Ein«

Mren und Verbreiten von Flugblättern und Handzet.
teln aufreizenden Inhalts innere Unruhen zu erregen,
insbesondere die deutschen Stämme gegeneinander auf
zuhetzen. Da die Verbreitung derartiger Flugschriften
die Sicherheit des Reichs schwer gefährdet , ist es vater¬
ländische Pflicht eines jeden einzelnen, diesem gemein¬
schädlichen Treiben mit allen Kräften entgegenzw
wirken. Die Feinde versuchen diese Schriften auf dem
Landweg durch Nachrichtenschmuggel über die Grenze
zu schaffen oder durch Flieger und Freiballons nach
Deutschland zu bringen . Auch mit der Möglichkeit,
daß feindliche Agenten im Inland derartige Schriften
Herstellen und verbreiten , ist zu rechnen.

Beim Auftauchen einer solchen Flugschrift muß je¬
dermann sofort der nächsten Polizeibehörde (Schult¬
heißenamt ) Anzeige erstatten und aufgesundene Flug¬
blätter alsbald dort abliefern . Auf die Ablieferung sol¬
cher Flugblätter ist eine Belohnung -ausgesetzt.

Die Ortspolizcibehörden wollen für weitere Verbrei¬
tung vorstehender Bekanntmachung Sorge tragen u. beim
Auftauchen derartiger Flugschriften unter genauer An¬
gabe des Sachverhalts hierher umgebend Mitteilung
machen.

Calw,  den 16. August 1917.
K. Obcramt : Binder.

Gedenket der Sammelstellen d. Noten Kreuzes.

gesetzt. Eine Steigerung der jetzigen Ai»' ^ ismasse»
in Flandern sei nicht mehr möglich.

Unsere Flieger.
(WTB .) Berlin , 19. Aug. Unsere Bombenge«

schrvader benutzten gestern das bessere Wetter z»
kräftigen Angriffen gegen feindliche Anlagen hinter
der flandrischen Schlachkfrdnt. In zahlreichen Flü¬
gen warfen sie bei Nacht und bei Tag insgesamt
15 000 Kilogramm Sprengstoff auf Flughäfen , Lager
und Batteriennester . An der ganzen Front maße»
sich die Luftstreitkräfte in zahlreichen Kämpfen. Un¬
sere Flieger schossen 20 Flugzeuge und 4 Fesselbal¬
lone ab. Sechs Flugzeuge sielen unseren Abwehrge¬
schützen zum Opfer. Oberleutnant Dostler besiegt«
seinen 26., Offizierstellvertreter Müller seinen 22..
Oberleutnant Bethge seinen 12. und 13. Gegner.
Leutnant Gontermann schoß seinen 13. und 14. Fes¬
selballon ab und erhöhte damit die Zahl seiner
Siege auf 30.

Die österreich-ungarischen Berichte.
(WTB .) Wien, 19. Aug. Amtliche MitteilunW

vom 19. August: Öestlicher Kriegsschauplatz: Keine
besonderen Ereignisse. Italienischer Kriegsschauplatz:
Der Italiener holt am Jsonzo neuerlich zum An¬
griff gegen die seit langen Jahrhunderten zu Oester¬
reich gehörigen Küstenlande aus . Nach Ihhtägiger
stärkster Artillerievorbereitung , der gestern nach¬
mittag einige Erkundungsoorstöße folgten, trat
heute früh zwischen dem Mrzli Vhr und dem Meere
die italienische Infanterie zur Schlacht an. Der
Kampf tobt in größter Erbitterung fast in allen
Abschnitten der 60 Kilometer breiten Front : bei
Tolmein , nordöstlich von Canale . zwischen Descla
und dem Mt . San Gabriele , südlich von Görz und
auf der Karsthochfläche. Die bisher eingelaufene»
Meldungen lauten durchweg günstig.

Balkankriegsschauplatz. Unverändert.
Der Chef des Generalstabs.

(WTB .) Wien , 19. Aug. Aus dem Kriegs-
pressequartier wird gemeldet vom 19. Aug. abends:
Die Jsonzoschlacht dauert in unverminderter Stärke
an. Verlauf günstig.

Die Schlacht am Jsonzo.
(WTB .) Wien. 19. August. Aus dem Kriegs-

pressequartier wird gemeldet: Seit dem 17. August
mittags ist eine Artillerieschlacht am Jsonzo im
Gange. Gegen abend nahm sie an Heftigkeit zu.
Der Italiener beschoß hauptsächlich den Raum des
Brückenkopfes von Tolmein bis einschließlich des
Monte Santo . Auch nachts ruhte seine Artillerie
nicht. Am 18. lag bereits die 60 Kilometer lange
Front vom Arzli Vrh bis zum Meere in schwerem
Artillerie - und Minenwerferfeuer . Es ist ein lang¬
sames, planmäßiges Zerstörungsfeuer, das sich vor¬
nehmlich gegen die vordersten Linien , gegen vermu¬
tete Sammelrä -ume, Batteriestellungen und Kom¬
mandostandpunkte richtet. Der Italiener versucht
auch vielfach Vergasungen.



Unser « U-Boote.
(WTB .) Berlin , lg . Aug . (Amtlich .) Neue U-Bootsbeute

im Atlantischen Ozean und in der Nordsee : 23 000 Brutto¬
registertonnen . Unter den versenkten Schiffen befindet sich
der englische Dampfer „Cayo Soto " (3082 Tonnen ) , Ladung
anscheinend Hanf , ferner ein bewaffneter englischer Dampfer
mit 5800 Tonnen Kohlen von England nach Port Said , ein
bewaffneter französischer Dampfer und ein großer durch Be¬
wacher geleiteter Dampfer von mindestens 10 000 Tonnen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Bon unfern Feinden.
Französische Ländergier.

Genf , 16 . August . Der Pariser „Tempo ver¬
öffentlicht Unterredungen mit mehreren Deputier¬
ten der rechten Parteien über die Rückgabe der
deutschen Kolonien . Die meisten befragten Depu¬
tierten erklären sich prinzipiell gegen jede Niick-
gaber der deutschen Besitzungen in Afrika . Die¬
jenigen , die diese Ablehnung nicht klar aussprachen,
fordern aber , daß die Kolonien nur nach erfolgter
Räumung von Elsaß -Lothringen an Deutschland
zuriickgegeben werden dürfen.

Eisenbahnerstreik in England.
(WTV .) London , 19 August . (Reuter .) Es

ist eine Bekanntmachung veröffentlicht worden , die
den Ausstand der Lokomotivführer und Heizer ver¬
bietet und es für ungesetzlich erklärt . Gewerkschafts¬
gelder für Zwecke des Ausstandes zu verwenden.

Die gegenrevolntionären Umtriebe in Rußland.
Köln . 18 . August . Die „ Kölnische Zeitung"

meldet aus Stockholm : Ueber die gegenrevolutio-
nnren Umtriebe in Petersburg , die augenscheinlich
die Verschickung des Zaren veranlaßt haben , berich¬
tet das Blatt „Wolja Narodna " , daß in der Haupt¬
stadt eine umfangreiche gegenrevolutionäre Organi¬
sation gegen das heilige Rußland aufgedeckt worden
sei . Sie hätte eine eigene Zeitung , „ Erosa " , die be¬
sonders an die Truppen der rumänischen Front ver¬
teilt werde . Sie habe eine stark antisemitische Ten¬
denz und suche die Schuld an der Verlängerung des
Krieges auf die jüdischen Spekulanten zu schieben
Nur die Rückkehr des Zaren , so heißt es dort , könne
Rußland den Frieden geben . Die Franzosen und
Engländer seien die schlimmsten Feinde Rußlands,
man müsse deshalb Frieden schließen , koste es was
es wolle . Die große Hoffnung dieser Strömung
seren die Kosaken , auf deren Unzufriedenheit mit
deni gegenwärtigen System man rechne.

Die Zarenfamilie.
(WTV .) Kopenhagen . 19 . August . „Berlingske

Tidende " meldet über Haparanda aus Petersburg:
Die Zarenfamilie ist nach dem Familiensitz des Hau¬
ses Romanow , 20 Kilometer von Kastroma entfernt
ubergeführt worden . Am 12 . August erschien Ke¬
renski persönlich in Zarskojeseslo . um die Uebersiih-
rung zu leiten . Der Zarenfamilie folgten 50 Hof¬
beamte , sowie 200 Soldaten . Am 14 . August kam die
Zarenfamilie am Bestimmungsort an.

Vermischte Nachrichten.
Zur Regierungsfeier König Ferdinands.

Sofia , 19. Aug . (Vulg . Tel .-Ag .) Im Laufe des Früh¬
stücks, das gestern in dem althistorischen Kloster bei Tirnawo
stattfand , erwiderte König Ferdinand auf einen begeisterten
Trinkspruch des Ministerpräsidenten mit einer Ansprache , in

Ein Sturm der Württemberger.
(SCB .) Aus dem Felde wird uns geschrieben : Hand in

Hand mit den Unternehmungen zu Ende des vergangenen
Monats in der Gegend der Höhe 301 und des Toten Mannes
führte ein württembergisches Regiment einen wohlgelunge¬
nen Sturm aus gegen die französischen Stellungen nordöst¬
lich von Avocourt . Nochmals sei hier entgegen dem Lügen¬
bericht des Eiffelturms betont , daß wir das gesteckte Ziel im
ersten Anlauf erreichten und gegen Wiedereroberungsver¬
suche erfolgreich hielten.

Schon tags zuvor legte unsere Artillerie im Verein mit
Mincnwcrfern ein starkes Zerstörungsfeuer auf die feindliche
Stellung . Mit Einbruch der Nacht wurden die eigenen Hin¬
dernisse an den Sturmausfallstellen unter dem Schutz leb¬
haften Artillericfeuers gesprengt . Versuche , sie zu durchschnei-
den , hatte der aufmerksame Franzose in der Nacht zuvor durch
Handgranaten und Minengewehre gestört . Die Patrouillen,
die zu den feindlichen Gräben vordrangen , stießen überall auf
Posten des Gegners , konnten aber melden , daß das Drahtver¬
hau gründlich zerstört und die Stellung sturmreif sei.

Enggedrängt sitzen die Sturmtruppen im tiefen Stollen
und warten auf den kommenden Tag . In der Frühe erst wird
Stunde und Minute des Angriffs ausgegebcn . Die Uhren der
Führer werden verglichen und peinlich genau gestellt . Welche
Gedanken da dem Einzelnen noch durch den Kopf gegangen
fein mögen ? Gedanken an Frau und Kind , an Haus und

der er u. a . ansführte : Durch die Gnade des Höchsten und
durch den Witten des bulgarischen Volles Habs ich vor 30
Jahre » hier in der alten Hauptstadt den Thron der großen
bulgarischen Zaren bestiegen , indem ich die Leitung der
jungen bulgarischen Nation in die Hand nahm und mein Ge¬
schick an die Geschicke der bulgarischen Erde knüpfte . Wir sind
alle ergraut in der unaufhörlichen Arbeit dieser 30 Jahre,
die der Verwirklichung der Träume vom freien Leben und
von der Einheit des bulgarischen Volkes galten . Diese Ver¬
gangenheit war für uns alle eine Zeit friedlicher , stiller Ar¬
beit , die uns für die entscheidenden Stunden unerhörten
Weltbrandes vorbereiteten , an dem auch wir um unserer
Verteidigung willen teilnehmen mußten . Und heute , be¬
schwert mit der Last dreier Kriegsjahre , haben wir , indem
wir unsere Hoffnung auf den Höchste» setzen, Vertrauen in
unsere Kraft , weil wir sie auf die Gerechtigkeit als Funda¬
ment stützten . Wir gingen , um zur Freiheit , uin zur Wohl¬
fahrt zu gelangen , und damit Bulgarien groß , einig und der
freie Herr seiner Geschicke werde.

Sofia , 19. Aug . (Vulg . Tel .-Ag .) Anläßlich der 30.
Jahreswende seiner Thronbesteigung hat König Ferdinand
eine Million Franken zugunsten der Kriegswaisen gespendet.

Aus Stadl uud Land.
Calw » den 20 . August 1917.

Fremdenanfenthalt.

Aus allen Kurorten des württcmbergischen und badi¬
schen Schwarzwalds werden immer heftigere Klagen laut
über höchst unliebsame Begleiterscheinungen bei der alle
Maßen übersteigenden Zahl von Kurgästen . In Triberg und
anderen Orten werden die Kurgäste als eine wahre Land¬
plage bezeichnet und es werden deshalb überall scharfe Ver¬
ordnungen über de» Aufenthalt der Fremden erlasten . Die
Einwendungen l-ber Kurgäste kommen aber nicht nur aus
anerkannten Kurorten , sondern auch von Plätzen , die früher
nie von Kurgästen besucht waren und nach Kriegsschluß auch
nicht mehr ausgesucht werden . So wurden z. B . in Horb hef¬
tige Einsprüche gegen Fremde erhoben , weil diese zum Früh¬
stück Butter vorgesetzt erhalten , während die Einwohner der
Stadt ihre Vutterkarten nicht eingelöst bekommen . Auch wird
ein längerer Ansen .halt als 1 Wochen , durch den die Versor¬
gung der Ansässigen gefährdet werde , beanstandet . In Geis¬
lingen sind einschneidende Bestimmungen über die Beherber¬
gung von Fremden erlöste » worden . Es ist den Bewohnern,
die vor dem 1. Aug . 1911 die Beherbergung von Fremden nicht
getrieben haben , dis Aufnahme von Fremden verboten . Den
Besitzern von Easthöfen und Kurhäusern ist es verboten,
mehr als die Hälft « der in der Konzessionsurkunde aufge-
fiihrtln Zimmer an Kurfremde zu vermieden . Sodann ist
keinem Fremden der Aufenthalt im Oberamtsbezirk zu Zwek-
ken der Erholung länger als 3 Wochen vom Tage der An¬
kunft an gestattet . Schon jetzt wird aufs neue im Schwarz¬
wald darüber geklagt , daß die noch unzeitigen Preiselbeeren
von Kurgästen „beschlagnahmt " werden und daß eine Ver¬
sendung der Beeren an die Märkte des Landes später un¬
möglich sein werde . Vor keinem Einkauf machen die Kur¬
gäste eben halt , die Kriegsgewinner suchen alle Lebensmittel
und alle Waren der Textilbranche in allen Läden der Stadt
und auf dem Lande aufzukausen und da das Geld keine Rolle
spielt , so werden die Bemühungen meistens von Erfolg be¬
gleitet sein. Auch in nuferem Oberamtsbezirk verstummen
die Klagen nicht , und zwar kommen die Beschwerden nicht
bloß aus den Nichtkurorlen , sondern aus Kurorten selbst . In
letzteren wird besonders beanstandet , daß man zu wenig
Milch und Butter erhalte und daß Brot und Fleisch nur mit
Vorausbestellung eingekauft werden könne . In den Bäcker¬
läden werde die Ware von den Kurgästen aufgekauft und der
einheimische Bewohner erhalte nichts , wenn er nicht schon
tags zuvor sein Brot bestellt habe . Allgemein ist eben die

Hof und Heimat ? Jeder , der schon so nahe am Feind stand
und vielleicht noch näher am Tod , lennt jene heiligsten Ge¬
fühle . Eins aber sei gesagt : diese Landwehrleute waren auf
ihrem Posten , folgsam und trotzig und ihrer hohen Aufgabe
bewußt . Und ihre Führer hatten die festeste Ueberzeugung:
auf diese ruhigen , braven Männer können wir uns sicher ver¬
lassen . — 6.18. Höchste Spannung ! Das letzte Mürbemachen
des Gegners beginnt . Ein Hämmern und Stoßen und
Platzen . Granaten stampfen , Schrapnells bellen , Minen kra¬
chen, Splitter singen . Gnade Gott der französischen Linie!
Staub und Rauch und Ruß ist alles , was man noch von ihr
sieht. Stoßtrupps und Sturmwellen eilen an die Ausbruch¬
stellen . Unwillkürlich krampfen sich die Finger stärker ins
Gewehr , prüfend streift die Hand noch einmal über die Säcke
mit den Handgranaten , die jedem zu beiden Seiten hängen.
— 6.59 ! Noch liegen kleinere Kaliber auf den ersten Gräben,
da huschen unsere Stoßtruppen schon wohl verteilt hinter der
qualmenden Pulverwand und den spritzenden Erduiassen un¬
gesehen hinüber . Ehe der französische Posten auch blos zur
Besinnung kommt , sitzt er mitten drinnen im schönsten Hand-
granatcnüberfall , und gleich darauf sieht er auch schon die
deutschen Stahlhelme in seiner zerschossenen Stellung auf¬
tauchen . Parblcu ! Plötzlich überrannt ! Schnell nach rechts
entwichen . Hinter der Schulterwehr winkt ein Feldgrauer
mit der gefährlichen Waffe . Also eiligst nach links auskratzen!
Zu spät ! Schon kommt ihm sein Kamerad blutend entgegen:
les boches ! Kopflos flieht er über die Deckung nach hinten.

Ansicht , daß im Oberamtsbezirk zu viel Fremde sich aufho .lten
und daß die Verpflegung derselben zum Nachteil der einhei¬
mische» Bevölkerung geschehe. Es wird sich wohl nicht be¬
streite » lasten , daß die Milch und Butterknappheit größten¬
teils von dem gesteigerten Verbrauch herrllhrt . Dieser Ver¬
brauch kommt aber nicht der ansässigen Bevölkerung sondern
der auswärtigen zugut . Die Verpflegung in den Gasthäusern
wird im allgemeinen sehr gelobt ; jeder Einsichtige wird nun
zugeben müssen , daß mit den zugemiesenen Nahrungsmittel»
außerordentliche Ansprüche nicht befriedigt werden könne ::
Woher kommt nun aber die gute Verpflegung in den Ku
orten ? Von glaubwürdiger Seite wird uns mitgeteilt , dp
in einigen Easthöfen noch Butter zum Frühstück gegebe:
werde . Wie ist das möglich , da doch sonst auf 1 Person in d>:
Woche nur 60 Gramm Butter kommen ? Die Unzufriedcnhe ' .
ist vorhanden und wird auch nicht mehr verschwinden , bis di:
Fremden sich mit dem begnügen , was di - einheimische Be¬
völkerung zugewiesen erhält und bis die großen Einkäufe der
Fremden , die zu einer ungesunden Preissteigerung führe:
aufhören.

Von der Berliner Obst - und Gemüsehändler tag » st
In der Sitzung des Verbands deutscher Obst - ,

Gemüse - und Südfriichtenhändler am Dienstag
abend in Berlin sprach auch Oberregierungsrat v.
Tilly , der Letter der Reichsstelle für Gemüse und
Obst , der sich iiutzerft vorsichtig ausdrückte . Immer¬
hin aber ging doch aus seiner Rede hervor , daß von
einer Beschlagnahme des Obstes Abstand genommen
werden soll , aber doch einschneidende Zwangsmaß¬
regeln (Einführung des Besörderungsscheines usw .)
zu erwarten seien . Schließlich meinte Herr v . Tilly
nach einer Debatte , er werde zum Kommissionssnstem
nicht übergehen , denn er fordere den Handel zur
Mitarbeit auf , das vorhandene Obst zu erfassen.

Unterrichtskurs für Fleischbeschau « .
Im Schlachthaus zu Ulm wird , dem „Staatsanzeiaer"

zufolge , vom 27. Sept . ab ein vierwöchiger Unterrichtskurs
für Fleischbeschauer abgehalten . Die Gesuche um Zulassung
sind spätestens bis zum 15. Sept . bei dem Unterrichtsleiter
Stadttierarzt Dr . Rößle in Ulm einzureichen . Bewerber , die
am Prüfungstag — 25. Oktober 1917 — das 23. Lebensjahr
noch nicht vollendet oder das 50. Lebensjahr bereits über¬
schritten haben , können nur zugelassen werden , wenn beson
ders beriicksichtigenswerte Verhältnisse vorliegen . Zur An¬
stellung als Fleischbeschau « eignen sich vorzugsweise Kriegs¬
invaliden . -

Mord.
(SLB .) Waldsee , 18 . August . Im Walde zwi¬

schen Degernau und Rindenmoos , O .-A . Biberach,
wurde die 21jährige Josefine Zeller von Ninden-
moos , die bei dem Bauern Mancher in Degernau
Aushilfsdienste bei Drescharbeiten tat , als sie sich
zur Däinmerzert nach Hause begab , von dem 17jähri-
gen , in der Schultheißerei Rißegg beheimateten und
in Degernau beschäftigten Anton Seeburger auf
dem Waldweg ermordet . Ein Mann gab dem Mäd¬
chen ein Stück weit das Geleite . Kaum hatte dieser
umgekehrt , als der junge Halunke das Mädchen
überfiel , ihm die Kehle abschnitt und die Leiche in
den Straßengraben warf . Sie wurde von ihrem Va¬
ter , der sie infolge des langen Ausbleibens suchte,
in diesem schrecklichen Zustande aufgesunden . Der
Bursche , der bis jetzt noch die Tat leugnet , ist in
Biberach verhaftet worden . Auch der Grund zu der
Tat ist noch unbekannt . Nach dem Zustand der Klei¬
der der Toten ist ein Sittlichkeitsverbrechen der Er¬
mordung vorausgegangen . Die Gerichtskommission
von Waldsee hat sich gestern nachmittag an den Tat¬
ort begeben.

da packt ihn ein biederer Landwehrmann eisenfest im Genick,
dreht ihn um und sagt : „Halt , Kerle , dort ' naus ischt doi
Weg !" Größtenteils haben die Brüder gar keine Zeit ge¬
funden , aus ihren teilweise eingetrommelten und im allge¬
meinen sehr schlechten Unterschlupfen herauszukriechen . Ganze
Nester wurden ausgehoben . Es ist eine wahre Pracht , hier
zu arbeiten . Vor einem Eingang steht der Joseph , den Lauf
in die geheimnisvolle Tiefs gerichtet , und brüllt dauernd hin¬
ab : „Ob ihr jetzt bald do rauskomme wollet !" Die Kerls
glauben natürlich , sie sollten erschossen werden und erscheinen
erst schüchtern , als ein Offizier sie in ihrer Muttersprach e m,f-
sordcrt , sich gefangen zu geben . Einzelne zähe und kec-
zosen haben Ruhe bewahrt und stellen sich werfend und
ßend im Graben , werden aber durch Handgranaten zum
Schweigen gebracht . Stoßtrupps und Sturmwellen haben
längst ein ganzes Grabenstück gesäubert , und die Träger - und
Bautrupps sind schon tüchtig damit beschäftigt , die gewon¬
nenen Stellungen rasch umzubauen und zur Verteidigung
cinzurichtcn . Freude an dem flotten Gelingen läßt die Arbeit
doppelt gut voranschreiten . Ganz vorn , weit draußen über
dem gesteckten Ziel , liegen noch übereifrige deutsche Abtei¬
lungen ; nur widerwillig und verärgert lassen sie sich zur Um¬
kehr bewegen , als hinter ihnen bereits das neue Drahtverhau
gezogen wird . Der ganze Sturm war das Werk einer Vier¬
telstunde , ein 100 Meter breites und 150 Meter tiefes Gra¬
bennetz der schöne Erfolg ; dazu die Gefangenen und Beute¬
stücke.



De » württ . Obstbau und die ObstbanversorKuugs-
rcgelung.

Stuttgart . 15. Aug . Der Württ . Obstbanverein
har ^cgcn die Verordnungen der Reichsstclle wie
auch der Landesversorgungsstelle noch in allerletzter
Zeit Stellung nehmen müssen. Der Kampf gegen
die Enkppeneittteilirng und Preisgestaltung für
Kernobst , bei dem die Landesversorgungsstelle und
die Zentralstelle f. L. auf Seilen des württ . Obst¬
bauvereins stehen, ist noch nicht zu Ende . Der Ver¬
ein hatte auf seine zweite Eingabe die Zuficherung
erhalten , daß Herr v. Tilly , der Vorstand der Reichs¬
stelle für Gemüse und Obst, entweder zu einer Be¬
sprechung mit dem Württ . Obstbauverein nach
Stuttgart kommen oder die Vertreter des Vereins
nach Berlin berufen werde . In den letzten Tagen
ist jedoch von der Reichsversorgungsstelle auf die
Eingabe des Obstbauoereins wiederum eine ab¬
lehnende Antwort an das Ministerium des Innern
bezw. an die Zentralstelle eingegangen . Es ist darin
betont , daß an der Gruppeneinteilung festgehabten
werden min auch deshalb , weil der Abschluß von
Lieferungsverträgen der Reichsstelle unter Zugrun¬
delegung dieser Einteilung feit Wochen inr Gange
sei. Es werde nur beabsichtigt , die Gruppe 1 der
Aepfel durch Aufnahme einiger weniger Sorten,
deren Verweisung in die Gruppe 2 vielleicht als

nicht voll begründet anerkannt werden könne, zu er¬
weitern . Höchstpreise für die durch die Lieferung -,
Verträge der Reichsstelle zu erfassenden Obstsorten
— Aepfel , Birnen , Pflaumen und Zwetschgen wür¬
den erst festgesetzt werden , wenn der hierfür maß¬
gebende Ausfall der Ernte sich einigermaßen über
sehen laste. Es werde möglich sein, bei Bemessung
dieser Preise die Verhältnisse in den verschiedenen
Wirtschaftsgebieten dem Bedürfnis gemäß zu be¬
rücksichtigen. Nach Mitteilung von Sekretär Schaal
vom Württ . Obstbauverein werden im „Obstbau"
in den Kreisen der Obstzüchter folgende Hauptfragen
zu erörtern sein : wie kann das edle Tafelobst vor
der Vermengung mit dem gewöhnlichen Marktobst
geschützt werden und auf welchem Weg ist eine den
bedeutend erhöhten Produktionskosten angemessene
Bewertung zu erreichen ? Eine völlige Absperrung
des Verkehrs über die Landesgrenze sei nicht angän¬
gig, der Verkehr mit der langjährigen Kundschaft
archer Landes mäste möglichst aufrecht erhalten , der
Abschluß nach bester zahlenden Verbvauchssorten
aber eingedämmt werden . Dem Großhandel , der an
dsn entlegensten Orten von der skrupellosen Kon¬
kurrenz der Hamsteraufkäufer verfolgt werde , muffe
freie Bahn geschaffen werden . Eine weitere Frage
fei, wie der Kleinhandel lebens - und leistungsfähig
und wie die Wochenmärkte am Leben erhalten

>werden sollen. Mit dem HöiMer könne man wohl
>zurechttommen , nicht aber mit dem Publikum , das
die meisten zu seinem Schutz getroffenen Anordnnn
gen selbst durchkreuze.
Mutmaßliches Wetter am Montag und Dienstag.

(SCB .) Stuttgart , 18. August . Unter dein Ein¬
fluß des die Wetterlage iu Süddeutschland beherr¬
schenden Hochdrucks, ist für Montag und Dienstag
vorwiegend trockenes, heiteres und warmes Wetter
zu erwarten.

Pforzheim , 19 . August . Vor dem hiesigen
Schöffengericht fand eine Verhandlung wegen Er¬
gehens gegen das Hilfsdienstgesetz statt . Ein Fuhr¬
mann weigerte sich, die ihm zugewiesene Arbeit in
einer Granatenfabrik anzunehmen , weil er sich bei
seinem Fährbetrieb bester stellte. Das Urteil lau¬
tete auf zwei Wochen,Gefängnis.

Tübingen , 18. Aug . Ans dem städtischen Obst, Kern- und

Steinobst , das zu 1680 Simri eingeschätzt wurde , wurden
7820 erlöst.
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VMMreiil vom Roten Kreuz EM.
Mit Bekanntmachung vom 14 . Febrnar 1917 im Ealwer Tag¬

blatt Nr . 38 und 42 habe ich die

SMlülling VN NaueuhMen
ln Stadt und Land empfohlen : aus einigen Gemeinden sind auch an¬
sehnliche Mengen Haare eingegangen.

Diese Sammlung ist noch nicht abgeschlossen,
sondern sie soll dauernd weitergeführt werden!

Ich bringe sie daher den Herrn Ortsgeistlichen und Ortsvorstehern
mit dem dringenden Ersuchen in Erinnerung , die Sammlung in leb¬
haftem Gang zu erhalten und wo eine solche noch nicht eingeführt ist,
neu ins Leben zu rufen . Erhebliche Mittel können so durch die An¬
rufung der vaterländischen Gesinnung der Frauen und Jungfrauen dem
Roten Kreuz , das sie gegenwärtig mehr denn je nötig hat , zu-
gesiihrt werden!

Alle Frauen und Jungfrauen des Bezirks werden erneut einge¬
laden , die ausgegangenen Haare zu sammeln und der Ortssammelstelle
oder der Bezirkssammelstelle , Fräulein P . Zapp im K . Oberamt
in Talm abznliefern . Anderweitige Haarsammlungen find unzulässig.

Calw , den 17. August 1917.
Der Vezlrksvertreter : Regierungsrat Binder.

Calw , den 18. August 1917.

Todes - Anzeige.
Wir erhielten die schmerzliche Nachricht, daß

unser lieber hoffnungsvoller Sohn und Bruder

Hermann Beutler,
Unteroffizier

in eine « Feld -Art .-Regt .»
Inhaber des Eisernen Kreuze»

u d Silberne « BerdkenstinedaiUe,
am 16. August im Alter von 23 Jahren infolge
schwerer Verletzung gestorben ist.

I « tiefer Traner:
Familie G. Beutler , Telegraphenauffeher.

UL

Für bürgerliche Küche und Haus¬
arbeit von zwei einzelnen Damen nach
Karlsruhe aus 1. oder lö . Eepi.
bei gutem Lohn

gesucht.
Borstellen bei Frau Herrmann

in Liebenzell Adresse Frau Sattler
Rühle am See 2— 3 Uhr.

Ein Amuer
mit Küche nnd Kammer , hat auf
l . Oktober

zu vermieten.
Gottt . Bacher »Schneide rmstr.

Oberreichenbach.
Verkaufe eine schöne

^ Ziege
samt jungem Ziegenlamm,
sowie

2>Mö» OU
Friedrich Bolz , Handlung.

Bieselsberg.
Zu verkaufen eine mit dem 2.

Kalb 36 Wochen trächtige

Neuaufnahme
auch für Mädchen

» Mittwoch , den 10 . Oktober.
Prospekte zu beziehen durch

Direktor Weber.

Li

M . O h fchläger.

Der Dank
eines jeden Feldgrauen ist

Ihnen sicher, wenn sie ihm

fein Heimatblatt senden.

Emmendingen -Calw , den 19. August 1917.

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht , daß unser lieber Gatte , Vater,
—̂ — Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Gefreiter
i « 1. Land«». Batl . „Freibnrg"

im Lazarett Kolmar gestorben ist.
Romen » der tieftranernden Hinterbliebenen

Familie Andr . Finkenbein.

WM

Breitenberg.
Eine junge

MCHO -Kllh
oder eine

trSeht.Xalbin
sowie ein Rind
verkauft

Jakob Vürkle.

Calw.

Der Obstertrag
vm den Mischen GnmdsMen nnd Allnmden
wird am Mittwoch , den 22 . August 1917 . von vormitt . 8 Uhr au
im öffentlichen Aufstreich verknust,

Zusammenkunft um 8 Uhr bei der Kammfabrik , um '/»10 Uhr
beim Bezirkskraukenhaus , um ' /,11 Uhr bei der Schafscheuer.

Den 17 . August 1917.
Stadtpfiege : Frey

Eine Revolution
iu der Schuhbesohluug bedeutet meine

Künstliche Ledermast
D .R .Patent . Gesetzlich geschützt. Kein Sohlenschoner . Mühelos

selbst anzubringen!

— lieber eine Million verlauft '. —

Garantie : Geld zurück, wenn nich die schlechteste Sohle wie neu wird.

Versand an Private und Wiederverkäufer : 1 Tube bei Vorein¬

sendung von Mk . 1 .85 . Nachnahme 1.50 . Bei Kartons mit 20

Tuben hoher Rabatt . — Wiederverkäufer und Vertreter gesucht!

Karl Seibold , Stuttgart 14 , Weimarstraße 17 H.

findet

als Anlegerin
dauernde Beschäftigung in der Druckerei dieses Blattes.
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